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Elternvertreter fordern von der 
künftigen Landesregierung 
mehr Anstrengungen für eine 
bessere Versorgung mit Kita-
Plätzen. Das könne beispiels-
weise über eine Stabsstelle im 
Rathaus koordiniert werden, 
sagte am Mittwoch Petra Katz-
orke vom Vorstand der Zentral-
elternvertretung (ZEV) der Ta-
geseinrichtungen für Kinder in 
Bremen. 

In Bremen fehlten 900 Ki-
taplätze, 600 seien im fal-
schen Stadtteil, kritisierte Katja 
Moede-Nolting vom Gesamtel-
ternbeirat der katholischen Kin-
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Von Lotta Drügemöller

Überraschungen sind bei der 
konstituierenden Sitzung der 
Bürgerschaft selten zu vermel-
den: Die Geschäftsordnung wird 
festgestellt und die Fraktionen 
segnen gegenseitig ihre Kandi-
datInnen für den Vorstand der 
Bürgerschaft ab. Dieses Mal 
dürfte die Tagesordnung am 3. 
Juli in der ersten Sitzung des 
neuen Parlaments nicht ganz 
so reibungslos laufen – erstmals 
wird eine Partei mit Fraktions-
status wohl nicht im Vorstand 
vertreten sein. Mehrere Frakti-
onen haben verkündet, keinen 
AfD-Vertreter wählen zu wollen.

Der Vorstoß dafür kommt 
nicht etwa von Linken, Grünen 
oder SPD, sondern von der CDU. 
Die Fraktion hatte sich bei ihrer 
Sitzung am Montag einstimmig 
entschlossen, den AfD-Kandi-
daten nicht zu wählen. „Es wäre 
unerträglich, wenn diese Feinde 
der Demokratie im Vorstand des 
Parlaments sitzen“, twitterte 
Fraktionsvorsitzender Thomas 
Röwekamp. Die Partei habe sich 
nicht deutlich gegen rechte Ge-
walt positioniert. „Die Vorstel-
lung, dass die AfD mit dem Rest 
des Vorstands in unsere Partner-
stadt Haifa reist, hinterlässt bei 
uns ein kein gutes Gefühl“, so Re-

In Walle willse keiner, im Vorstand der Bürgerschaft willse auch keiner: Sie hat‘s schon schwer, die Bremer AfD  Foto: Carmen Jaspersen/dpa

bekka Grupe, Pressesprecherin 
der CDU-Fraktion.

Die Abgrenzung von der AfD 
findet zu einem Zeitpunkt statt, 
da die CDU auch im Bund das 
Verhältnis neu klärt: Noch ver-
gangene Woche hatte Ex-Bun-
despräsident Joachim Gauck 
mehr Toleranz gegenüber den 
Rechten eingefordert und im 
mecklenburgischen Penzlin war 

die FDP überlässt die Entschei-
dung dem Gewissen der Einzel-
nen, die Grünen warten noch 
auf einen Fraktionsbeschluss.

Rechtlich ist das Ganze tri-
cky – schließlich gibt es laut 
Geschäftsordnung einen An-
spruch auf einen Platz im Vor-
stand. Artikel 2.2 ist angelehnt 
an die Landesverfassung, nach 
der die Ausschüsse ein Spie-
gelbild der Fraktionsverhält-
nisse sein sollen. Der Vorstand  
wacht über die Einhaltung der 
Geschäftsordnung, legt die Ta-
gesordnung für Sitzungen fest 
und ist Vorgesetzter für alle Mit-
arbeiterInnen der Bürgerschaft.  

Damit jede Fraktion ihren An-
spruch stellen kann, hatte die 
Bürgerschaftskanzlei in Abspra-
che mit den Fraktionsgeschäfts-
führerInnen den Vorstand ex-
tra von acht auf elf Sitze erwei-
tert: Neben dem dreiköpfigen 
Vorstand, der an CDU, SPD und 
Grüne geht, soll es acht Schrift-
führerInnen geben – zwei für 
SPD und CDU und jeweils einer 
für FDP, Grüne, Linke und AfD.

Da sich für die AfD nun wohl 
keine absolute Mehrheit mehr 
finden kann, bleibt einer der 
elf Plätze unbesetzt. Für den Ar-
beitsalltag in der Bürgerschaft 
ist das kein Problem: Das Präsi-
dium ist beschlussfähig, wenn 

die Hälfte der Mitglieder anwe-
send sind. Auch die Geschäfts-
ordnung scheint nicht verletzt: 
„Man hat ein Recht auf einen 
Sitz, aber kein Recht darauf, ge-
wählt zu werden“, so Bürger-
schafts-Pressesprecherin Doro-
thee Krumpipe.

Die AfD Bremen hält das 
Vorgehen trotzdem für unde-
mokratisch und zeigt sich er-
staunt, dass der Ausschluss von 
der CDU ausging. „Ich dachte, 
die Opposition lässt sich nicht 
spalten“, so Thomas Jürgewitz, 
Fraktionsvorsitzender der AfD.

Frank Imhoff (CDU), der desi-
gnierte Bürgerschaftspräsident, 
hatte letzte Woche vor der AfD-
Fraktion zur Präsidiumswahl 
gesprochen. „Ich sagte, dass ich 
gegen Ausgrenzung bin“, so Im-
hoff, „aber auch, dass ich nicht 
für die Fraktion sprechen kann.“ 
Bei der Fraktionssitzung hat er 
nun so wie alle CDUler gegen die 
Wahl eines AfDlers gestimmt.

Imhoff sieht sich zwischen 
den Stühlen: „Wenn ich Präsi-
dent der Bürgerschaft werde, 
möchte ich Präsident für alle Ab-
geordneten sein“, so der Kandi-
dat. „Zugleich bin ich Mitglied 
der CDU. Und dann will ich noch 
das Parlament gegen Angriffe 
von außen und innen schützen. 
Das ist schwierig.“

das ein-hoch-auf-irgendwas-wetter
Toll ist es klimatisiert, das neue taz-Haus in Berlin. 
So toll, dass die dortigen KollegInnen seit zwei 
Tagen Loblieder auf ihre Kühlung singen. Wir in 
Bremen singen im Ventilatorenmief ein anderes 
Lied: Ein Hoch auf bloß noch 12 bis 19 Grad

Von Bremerhaven nach Berne
Das ausgedockte Marineschulschiff „Gorch 
Fock“ wird am heutigen Donnerstag von Bre-
merhaven nach Berne geschleppt. Dort wird 
es an einem Liegeplatz bei der Fassmer-Werft 
festmachen, wie der Generalauftragnehmer, 
die Elsflether Werft, am Mittwoch ankündigte. 
In den nächsten zwei Wochen solle entschie-
den werden, wo und mit welchen Subunter-
nehmern das teilsanierte Schiff fertiggebaut 
wird. Das Bundesverteidigungsministerium 
hatte am Dienstag beschlossen, die langwierige 
Sanierung der 61 Jahre alten „Gorch Fock“ trotz 
aller bislang aufgelaufenen Kosten zu vollen-
den. (dpa)

Bombe gesprengt
Ein Sprengmeister der Bremer Polizei hat am 
Mittwochnachmittag in Huchting eine Gra-
nate kontrolliert gesprengt. Die 8,8 Zenti-
meter große Fliegergranate aus dem Zwei-
ten Weltkrieg wurde im Park Links der Weser 
am Hohenhorster Weg bei Sondierungsarbei-
ten gefunden. Der Fundort wurde in einem 
200-Meter-Radius abgesperrt. (taz)

nachrichten

Interview Simone Schnase

taz: Frau Herbst, wer verbirgt sich hinter der 
Hulsberg Crowd?

Seraina Herbst: Gruppen, Kollektive, Ein-
zelpersonen, Kreative, BI’s, die Stadtteilgenos-
senschaft, die Initiative „Einfach Einsteigen“, 
kleine Ateliers, Leute, die nähen oder Kunst 
schaffen – und wir: Wir sind entstanden aus 
dem Studierenden-Seminar „Kulturraum für 
Alle?!“ und wollen jungen Kunst- und Kultur-
schaffenden eine Plattform geben und Kultur-
veranstaltungen organisieren.

Ihre Tage am Hulsberg sind allerdings ge-
zählt …

Ja. Bis zum dritten Juli muss alles geräumt 
sein – dann soll abgerissen werden. Am kom-
menden Wochenende machen wir noch Ab-
schlussaktionen und eine Ausstellung. Und 
danach ist’s vorbei.

Und was geschieht dann mit Ihnen?
Wir können momentan einen kleinen Leer-

stand am Dobben nutzen, andere haben eben-
falls Möglichkeiten bekommen, aber sehr viele 
leider auch nicht. Die sind künftig ohne Raum.

Dass Sie die Räume am Schwarzen Meer 
nur temporär nutzen dürfen, war aber von 
vornherein klar, oder?

Ja, das war auf neun Monate festgelegt. Aber 
natürlich haben wir gehofft, dass wir länger 
bleiben dürfen.

Hulsberg Crowd wird von der Zwischen-
zeitzentrale (ZZZ) koordiniert und organi-
siert. Ist es gut, dass Bremen die ZZZ hat?

Klar, denn man hat durch sie einen abgesi-
cherten Rahmen, in dem man sich bewegen 
kann. Aber der ist eben nur temporär. Die ZZZ 
ist mit der Stadt verbunden, was viele auch kri-
tisieren. Die werfen der ZZZ vor, Handlager der 
Stadt zu sein.

Und die kümmert sich zu wenig darum, 
langfristig Räume für Kreative zur Verfügung 
zu stellen?

Ja. Bremen ruht sich auf der Zwischenzeit-
zentrale aus. Aber das Dilemma ist der ZZZ ja 
auch durchaus selbst bewusst.

Was muss geschehen?
Es fehlt hier an Subkultur oder besser: an 

Raum dafür und vor allem fehlt es an Aner-
kennung dessen, was getan wird. Viele Studie-
rende machen hier in Bremen ihren Bachelor 
und gehen für den Master dann woanders hin. 
Man muss sich doch fragen, warum das so ist.

„Vor allem fehlt 
es an 
Anerkennung“
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die CDU-Ratsfraktion gar eine 
Zählgemeinschaft mit der AfD 
eingegangen. Annegret Kramp-
Karrenbauer stellte daraufhin 
bei Anne Will klar: Eine Zusam-
menarbeit mit der AfD wird es 
bei der CDU nicht geben.

In Bremen hat die CDU mit 
ihrem Vorstoß offene Türen 
eingerannt. SPD und Linke ha-
ben verkündet, dass sie die AfD 
ebenfalls nicht wählen werden, 

Forderungen für bessere Kitas
Ein qualitativ und quantitativ besseres Kita-Angebot fordern ElternvertreterInnen von der  
künftigen Regierung. Das Thema Beitragsfreiheit sei nicht so wichtig wie Platzangebot und Ausbildung

dertagesstätten in Bremen. Der 
Betreuungsalltag in den beste-
henden Häusern sei geprägt 
vom Fachkräftemangel. Deshalb 
müsse aus den laufenden Koali-
tionsverhandlungen ein Signal 
ausgehen, dass in der nächsten 
Legislaturperiode mit Priorität 
an der Verbesserung der Situa-
tion gearbeitet werde. 

„Wir brauchen eine Kurs-
wende in der Betreuungsmi-
sere“, betonte die Frühpäda-
gogik-Expertin und Politik-
beraterin Ilse Wehrmann. Die 
ehemalige Vorsitzende der Bun-
desvereinigung Evangelischer 

Tageseinrichtungen für Kin-
der forderte vom künftigen Se-
nat mehr Entschlossenheit, um 
die Probleme zu lösen. „Bremen 
war Vorreiter für die Inklusion 
in Deutschlands Kitas und war 
früher attraktiv für Erzieherin-
nen. Das muss es auch wieder 
werden. Wir brauchen die poli-
tische Botschaft: Bildung steht 
bei uns an erster Stelle, auch in 
der Kita.“ Das könne Fachkräfte 
motivieren, nach Bremen zu 
kommen.

Katzorke sagte, sie vermisse 
in der bisherigen Politik die Fle-
xibilität, um Probleme schnell 

Seraina 
Herbst, 19, ist 

Studentin an 
der Uni 

Bremen und 
Mitglied des 

Kollektivs  
„a Raum“

CDU macht rechts dicht
Mehrere Fraktionen wollen keinen AfD-Vertreter in den Vorstand der neuen Bürgerschaft 
wählen. Als erstes hat überraschenderweise die CDU das Thema auf den Tisch gebracht

„Unerträglich, wenn 
diese Feinde der 
Demokratie im 
Vorstand des 
Parlaments sitzen“
Thomas Röwekamp,  
Fraktionsvorsitzender CDU
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und unkonventionell anzuge-
hen. Zwar müsse mehr und 
neu qualifiziert werden, bis 
dahin könnten aber auch Ent-
lastungskräfte eingestellt wer-
den, die die Erzieherinnen un-
terstützten: „Wir brauchen res-
sortübergreifende Querdenker.“

Es sei zwar durchaus richtig 
und wichtig, das Ziel der Bei-
tragsfreiheit für Kitas im Auge 
zu behalten, sagte Wehrmann. 
Das müsse aber überdacht wer-
den: „Wir haben mit Qualität, 
Platzangebot und Ausbildung 
viele Großbaustellen im Vor-
schulbereich.“ (epd/taz)


